	Die Geschichte der Kindheit

von Lloyd de Mause


„Die Geschichte der Kindheit ist ein Alptraum, aus dem wir gerade erst erwachen“

· Psychogenetische Theorie der Geschichte

Die psychogenetische Theorie beschreibt durch 5 Thesen, wie sich der Wandel (Veränderung der Eltern-Kind-Beziehung) vollzogen hat

(1) Der historische Wandel ist nicht durch Technologie oder Ökonomie ausgelöst worden, sondern durch psychogenetische Veränderungen der Persönlichkeitsstruktur: Die Eltern haben zunehmend empathische Fähigkeiten entwickelt. Sie können sich in das psychische Alter des Kindes zurückversetzen (Regression) und die Ängste des Kindes besser bewältigen, als es ihnen in der eigenen Kindheit gelungen ist.
(2) Diese von der Generationsfolge abhängende Tendenz ist spontan und unabhängig von sozialem und technologischem Wandel.
(3) Es entsteht eine Kette von immer engeren Beziehungen zwischen den Eltern und dem Kind. Die engeren Beziehungen (Verringerung der emotionalen Distanz) können neue Ängste hervorrufen. Die Verminderung dieser Angst der Erwachsenen ist der entscheidende Bereich, der die Praktiken der Kindererziehung eines jeden Zeitalters neu bestimmt.

(4) Umkehrhypothese: Je weiter man in der Zeit zurückgeht, desto schlechter war die Eltern-Kind-Beziehung

(5) Die Praktiken der Erziehung sind entscheidende Bedingungen für die Überlieferung und Entwicklung aller Merkmale der Kultur (legen Grenzen fest). Es bedarf spezifischer Erfahrungen in der Kindheit, um spezifische Merkmale der Kultur aufrechterhalten zu können

· Haltung der Eltern gegenüber dem Kind

1. Die projektive Reaktion: Das Elternteil überträgt seine negativen Gefühle auf das Kind. Das Kind wird also als Vehikel
 für Inhalte des Unbewussten vom einem Elternteil
2. Die Umkehr Reaktion: Das Kind ist dazu da, die Bedürfnisse der Eltern zu befriedigen. Das Kind wird zum Substitut
 für eine Erwachsenenfigur, die in seiner eigenen Kindheit wichtig war.
3. Die empathische Reaktion: Das Elternteil ist in der Lage auf die Stufe der kindlichen Bedürfnisse zurückzugehen und sie richtig einzuschätzen, ohne ihnen eigene Projektionen beizumischen. Dabei muss der Erwachsene aber genügend Distanz zu den kindlichen Bedürfnissen wahren. Das heißt er muss nicht alle Bedürfnisse bedingungslos erfüllen und er braucht ein externes Ventil, um seine eigene Bedürfnisbefriedigung wo anders zu erfahren.
· Periodisierung der Formen der Eltern-Kind-Beziehung
· Jede neue Elterngeneration überwindet allmählich ihre Ängste

· Darauf beruhend hat sich die Form der Eltern-Kind-Beziehung kontinuierlich verändert: sie wird immer enger.

· Jede neue Elterngeneration entwickelt mehr die Fähigkeit die Bedürfnisse der Kinder zu erkennen und zu befriedigen (ist empirisch nicht belegbar !!!)
· Die Formen der Eltern-Kind-Beziehung wurden in 6 Perioden eingeteilt.
1. Kindesmord: 
· Die Eltern haben die Angst, nicht für das Kind sorgen zu können ( Mord
· Den Kinder, die heranwachsen dürfen, wurde mit projektiver Reaktion und Umkehr-Reaktion (sexueller Missbrauch) begegnet
· Die schon genannte angst, Misstrauen, Desinteressen und die emotionale Distanz fürhen zu einer Stagnation auf dieser Ebene

2. Weggabe: 
· Die Projektion des Bösen auf das Kind ist immer noch verinnerlicht
·  Es wurde aber bereits anerkannt, dass Kinder eine Seele haben (durch die Kirche)
· Kein Mord, sondern Weggabe zu Säugamme, Kloster, Pflegeeltern, Diener, Geisel

· Allmählicher Rückgang des Missbrauchs

3. Ambivalenz: 
· Auf der einen Seite ist das Kind immer noch Abladeplatz für gefährliche Projektionen
· Auf der anderen Seite wird das Kind in das emotionale Leben der Eltern hereingelassen

· Das Kind musste also noch geformt werden (Körperliche Formung: äußeres Erscheinungsbild)
4. Intrusion (Eindringen): 
· Enormer Rückgang der Projektionen und endgültiges Aufhören der Umkehr-Reaktion

· Das Kind wird nicht mehr so sehr als Bedrohung angesehen; Anzeichen für erste Empathie

· Die Eltern versuchen in den Geist des Kindes einzudringen, um sein Inneres unter Kontrolle zu bekommen (der prompte Gehorsam). Ziel: Anpassung an die Gesellschaft
5. Sozialisation: 
· Projektionen weiter vermindert
· Weniger Unterwerfung seines Willens
· Kind wird ausgebildet, um integriert zu werden
· Vaterrolle ändert sich; er ist präsent in der Erziehung = Identifikation wird möglich
6. Unterstützung: 
· Zentrale Auffassung: Das Kind weiß besser als seine Eltern, was es braucht
· Die Initiative geht also allein vom Kind aus

· Beide Elternteile sind in die Erziehung integriert; sie sind reaktiv
· Die Eltern versuchen die Bedürfnisse der Kinder zu erfüllen

· Es fehlt jeglicher Versuch der Disziplinierung
· Fordert viel Zeit, Energie, Diskussionsbereitschaft von den Eltern; sie müssen außerdem eigene Ängste aus ihrer Kindheit aufgearbeitet haben. Ansonsten kommt es wieder zur Projektion, die die Unterstützung behindern würden
· Mit dem Kind spielen, seine Regressionen tolerieren, ihm dienen, seine emotionalen Konflikte interpretieren, Material zur Verfügung stellen
· Die Kinder werden freundlich und aufrichtig, nicht depressiv, haben einen starken Willen, lassen sich nicht einschüchtern und ahmen weniger nach, sondern handeln selbst
· Ausnahmen zur der These (siehe oben)
· Die psychogenetische Evolution der Kinderaufzucht verlaufen in verschiedenen Familienbahnen unterschiedlich schnell ab.

· Es gibt wesentliche Klasen- und Gebietsunterschiede

· Regressive Tendenzen: viele Eltern scheinen in früheren historischen Formen „stecken geblieben“ zu sein.

� Ein außersprachliches Hilfsmittel, mit dem etwas ausgedrückt werden kann
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